
Von US-Panzern zerwühlter Wüstenboden,

W I S S E N S C H A F T
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U m w e l t

Schild
durchpflügt
Nicht nur Öl aus den zerstörten Quel-
len, sondern vor allem Panzerketten
und Schützengräben ruinierten die
Wüste am Golf.

cht Monatelangbrannte die Wüste
Dann waren die Ölfeuer gelöschADreieinhalb Jahre späterglitzern

die Prachtbauten der Herrscherfamil
befreit vom klebrigen Sott der Rauc
schwaden, wieder im Vorkriegsglan
Über diefrischgeteertenStraßenschnur-
ren die jüngsten Modelle von Mercede
Jaguar und General Motors. Unddurch
die renovierten Marmorpassagen d
Einkaufszentren flanierenKuweits Rei-
che, als wärenichts gewesen.

„Wir sind noch einmal davongekom
men“, beruhigte IbrahimHadi, Direktor
der kuweitischen Umweltschutzbehö
de, kritische Ökologen, diesich um die
Spätfolgen des Golfkriegssorgten. Die
große Öko-Katastrophe, resümierte H
di im Sommer1992,habe „nicht stattge-
funden“, diegeschwärzte Wüste werde
sich „mit Hilfe der Naturselbsterholen“
oder „mittels geeigneterTechniken“ ge-
reinigt werden.

Zwar wertetenwestlicheExperten die
Zuversicht des kuweitischen Öko-Che
schon damals als überzogen. Dennoc
zeigtensich anfangs viele vonihnen be-
eindruckt von der unerwartetenSelbst-
heilungskraft der Wüste.

Jetzt entlarvt eineneue, von den Ku
weitern unter Verschluß gehalteneStu-
die diesen Optimismus als trügerisc
Die Schlußfolgerungen der Bilanz, d
das Kuwaiti Institute for Scientific Re-
search (KISR) gemeinsam mit dem Fe
erkundungszentrum der Boston Unive
sity erstellte, sind verheerend: Weit
Teile des Wüstenstaats seien nochimmer
in „einem erbärmlichenZustand“.

Nur 200 Ölseen, indenensich etwa
acht MilliardenLiter Öl aus denbeschä-
digten Ölquellen gesammelthatten,sind
bisher leergepumptworden. Zurück
blieben fußballfeldgroßeSenken,ausge-
kleidet mit einem harten Teerpanze
der stellenweiseanderthalb Metertief in
den Bodenreicht.

Die verbleibendenrund 100kleineren
Ölteiche, indenensich etwa eine halbe
Milliarde Liter Öl befinden, verwandel
sich unter dersengenden Sonneallmäh-
lich zu einem zähen Brei. Fürseine Be-
seitigung gibt esnach Auskunft eines
KISR-Mitarbeiters „derzeit keine Lö
sung“.

Die größte Überraschung der Bosto
Studieabersind Schäden ganzanderer,
noch gravierendererArt, die das „über-
aus zerbrechliche Öko-System Wüs
bedrohen.

Mit 3500 Panzern und4000 anderen
Kriegsfahrzeugen war die Soldateska d
irakischen Diktators Saddam Husse
nach Kuweitgekommen. Um sie zuver-
treiben, hatten dieAlliierten eine minde-
stensebenso große Fahrzeugflotte na
Kuweit einrollen lassen.Ihre Ketten und
Reifenwalzten nicht nur den spärliche
Bewuchsnieder, sondernbeschädigten
den WüstenbodenKuweits an seine
empfindlichsten Stelle – derzentimeter-
starken undzumeist voneiner dünnen
Flugsandschichtbedeckten Lage aus er
sen- biswalnußgroßen Kieseln.

Diese lockere Kiesdecke, die vor Jah
millionen entstand, als das Gebiet d
heutigen Kuweit noch regelmäßig übe
schwemmtwurde, bildet einen natürli-
chenSchutzschild, derrund drei Viertel
der kuweitischen Wüstenflächebedeckt.
Die kleinenKiesel halten dieFeuchtig-
keit und das zarte Wurzelwerk genügsa-
mer Pflanzenarten. Überdiessorgt der
steinige Schild dafür, daß derSandwäh-
rend der kurzen,heftigen Regenze
nicht fortgespült oder in den langen
Trockenperioden hochgewirbelt und
fortgetragen wird.

Nicht nur die Panzerketten und di
Reifen der Truppentransporterzer-
pflügten und komprimierten den Wü
stenboden. Zerstörtwurde er auch
durch die 214 000 bunkerartigenUnter-
stände, Einmannlöcher und Schützen-
gräben, dieirakische Soldaten ausho
ben, umsich darin vor den amerikani
schenLedernacken zuverschanzen.

Ein Beispiel „intensiverOberflächen-
zerstörung“ und seiner Folgenmachten



Bekämpfung von Ölbränden in der kuweitischen Wüste (1991): Unter sengender Sonne ein zäher Brei
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brennende Ölquellen in Kuweit: „Weite Landesteile sind in einem erbärmlichen Zustand“
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die Verfasser der Boston-Studie in
nem Höhenzug imNordosten von Ku
weit aus. Dort hatten SaddamsSolda-
ten pro Quadratkilometer bis zu 2
Löcher gebuddelt und dabeimehr als
ein Fünftel der Wüstenfläche ze
stört.

Die Auswirkungen sind auf Satelli-
tenfotos deutlich zusehen: In denver-
gangenenvier Jahrenbildeten sich 30
Wanderdünen, von denen die größt
50 Meter lang, 20 Meter breit und 2
Meter hoch sind.

Alle Versuche, den Schaden etw
durch Planieren oder Auff üllen der
Löcher wettzumachen, waren nach A
sicht der Wissenschaftler vonAnfang
an zum Scheitern verurteilt: „Di
Feuchtigkeit bindende Kieselschicht
kann nicht ersetzt werden. Pflanzen
werden dortnicht wachsen.“
Nach demEnde desGolfkriegs ging
die Zerstörung des empfindlichen Öko
Systems Wüsteweiter. Um sich gegen
eine erneuteInvasion irakischerTrup-
pen zu wappnen, hobenjetzt die Kuwei-
ter an einem 100 Kilometer lange
Grenzabschnitt Panzergräben aus u
schoben bis zuvier Meter hohe Erdwäl
le auf.

Auch die Bauwut der Kuweiter, di
nördlich von Kuweit City dieAnsied-
lung Sabija zueiner Riesenstadt ausba
en möchten,hinterläßt Spuren:Insge-
samt 168Kies- und Sandgruben mit ei
ner Gesamtfläche von acht Quadratki
metern zählten die BostonerWissen-
schaftler auf den Satellitenfotos.

Nur wenn dieunter denStichworten
„Wiederaufbau“ und „industrielle Ent-
wicklung“ betriebene Bautätigkeit gezü-
gelt werde, lasse sicheine weiträumige
Zerstörung „der natürlichen Erholungs
gebiete an den Küsten und in den W
sten Kuweits“abwenden.

Derlei Ratschläge erregten fast
zwangsläufig denGrimm der kuweiti-
schenPotentaten. DenAusschlagaber,
die Ergebnisse der von der kuweitisch
Regierung in Auftrag gegebenenStudie
möglichst geheimzuhalten, gab die u
verhohlene Kritik derAutoren aneiner
kuweitischenTradition.

Im Frühjahr, wenn die Wüste – wo s
noch intakt ist – zu grünen beginnt,zieht
es die Nachfahren der alten Händler
milien ins Freie. Mit Kind und Kege
geht es zum Campingurlaub in die W
ste. Die muß dannnicht nur sämtliche
Müllsegnungen des industriellen Zeita
ters aufnehmen – siewird auch von den
extrabreiten Reifen der Landcruise
Range Rover undJeepsumgepflügt. Y
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